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Ein auffälliges Objekt aus Ton – 
Garnspule oder Stempel ?

Im Fundmaterial der späturnenfelderzeitlichen Siedlung auf Gemarkung Etten-
heim im Ortenaukreis fällt ein fragmentiertes Objekt aus Ton auf, das formal den 
sog. Tonspulen gleicht. Die riefenverzierte plane scheibenförmige Endfläche von 
6 cm Durchmesser ist am Übergang zum unverzierten runden Schaft von 3 cm 
Durchmesser durch alternierende Kerbengruppen betont. Bis zur Bruchstelle be-
trägt die Höhe 3,4 cm (Abb). Die Oberfläche ist geglättet; die Tonbeschaffenheit 
unterscheidet sich nicht von den handgeformten zeitgleichen Keramikgefäßen. 
Das Objekt hat ein Gewicht von 99 Gramm. 

Die praktische Funktion dieser sog. Garnrollen oder Tonspulen ist nach wie 
vor nicht bekannt, weil im archäologischen Befund nicht belegt. Sie variieren in 
Form, Größe und Gewicht; der weitaus größte Teil ist nicht verziert und weder 
in der Längsachse noch quer durchlocht. Im Verbreitungsgebiet der Urnenfelder-
kultur sind sie aus den Seeufersiedlungen in der Schweiz und am Bodensee sowie 
von Höhensiedlungen wie dem Runden Berg bei Urach oder dem Burgberg bei 
Burkheim im Kaiserstuhl bekannt. 

Folgt man der Interpretation als Rolle, auf der das gesponnene Garn für die 
Weiterverarbeitung aufgewickelt wurde, werden diese Gegenstände, die im ur-
nenfelderzeitlichen Fundmaterial oft mit Spinnwirteln vergesellschaftet sind, 
dem Textilhandwerk zugeordnet. Trotz guter Erhaltungsbedingungen im Feucht-
bodenmilieu der Seeufersiedlungen wurden bisher keine Tonspulen mit aufge-
wickelten Fäden angetroffen, auch keine aus Holz, was durchaus vorstellbar wäre. 

Der flächige Riefendekor auf dem Exemplar aus Ettenheim erinnert jedoch 
auch an die Muster auf stempelartigen Tonobjekten, den sog. Tonstempeln, die 
im späturnenfelderzeitlichen Siedlungskontext, beispielsweise in Bad Buchau 
und auf dem Runden Berg vorkommen, im Oberrheingebiet jedoch bisher fehlen. 
Formal unterscheidet sich das Fragment aus Ettenheim von den Tonstempeln. 
Die Funktion dieser Objekte ist ebenfalls unklar, auch wenn die Deutungsver-
suche vielfältig sind. Überlegungen, dass man sie zum Bedrucken von weichen 
Materialien wie Leder, Stoffen und Textilien, von Haut im Sinne von Tätowie-
rungen oder zum Stempeln von Brot verwendet hat, werden diskutiert. Auch eine 
Deutung dieser Objektgruppe im kultisch/religiösen Bereich wird nicht ausge-
schlossen. 

Riefenmuster gehören zum Verzierungsspektrum der Urnenfelderzeit. Beson-
ders auf der Gefäßkeramik lässt sich diese Ornamentik gut erkennen. Sie lenkt 
wiederum den Blick auf die Bodenmarkierungen von Keramikgefäßen, vor allem 
von Schalen, die auf der Standfläche, innen oder außen, ähnliche Riefenmuster 
oder Riefenkreuze tragen. Sie fallen innerhalb der großen Menge von unverzier-
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ten Böden im Fundmaterial immer wieder auf und werden als Kennzeichnung 
von Töpfereierzeugnissen gedeutet. Gegen eine Markierung der Bodenstandflä-
chen mit diesen Tonstempeln spricht jedoch deren große Grundfläche. 

Das Verzierungsmuster am Fragment von Ettenheim könnte eher für eine Ver-
wendung als Stempel sprechen, auch wenn es formal nicht den bekannten Stem-
pelformen entspricht. Die formale Ähnlichkeit mit den sog. Tonspulen ordnet sie 
jedoch eher dieser Fundgattung zu. Das verzierte Exemplar aus Ettenheim hebt 
sich jedoch von denen mit unverzierten oder nur randlich mit Kerben versehenen 
Endflächen ab. Es bleibt daher weiterhin die Frage offen, welchen Effekt das 
Verzierungsmuster auf der Endscheibe bewirken sollte. 
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